
 

 

 

 

 

GESPRÄCHSSTOFF 
 

Einstieg: Hast du manchmal Fragen an Gott? Wie gehst du damit um? 
1. Wie gehst du mit Momenten um, in denen du Gott nicht verstehst? 
2. Welche Erfahrungen hast du gemacht, in denen dein Glaube auf die Probe gestellt wurde? Warst 

du schon mal an einem Tiefpunkt, an dem du Gott angeschrien hast? 
3. Was löst es in dir aus, wenn Gott schweigt oder scheinbar nichts tut? 
4. Was bedeutet es für dich, mit Gott zu ringen, statt einfach aufzugeben? 
5. Wie kannst du ehrlich mit deinen Zweifeln und Fragen umgehen, ohne den Glauben zu verlie-

ren? 
6. Was hilft dir, an Gott festzuhalten, wenn du ihn nicht verstehst? 
7. Wo erlebst du gerade, dass Gott dich durch schwierige Zeiten formt oder verändert? 
8. In welchen Bereichen deines Lebens brauchst du Mut, Gott zu umarmen und gleichzeitig mit 

ihm weiter zu ringen?  

 
Hab. 1,2-11 
Jak. 1, 2-4 
Ps. 23, 4 
Hab. 1,12-23 

 

 

 
 
 
 

TEXTSTELLEN 
Durch die Dunkelheit hindurch - Teil 1: Warum und wie 
lange noch? 

 
 

 

Hast du manchmal Fragen an Gott? Wir erleben schöne und ermutigende Momente – 
aber auch Zeiten, die uns traurig machen. Wenn du gerade eine schwere Zeit durch-
machst, schwach oder frustriert bist, dann ist das Buch Habakuk erstaunlich aktuell. 
 

Habakuk redete zu Gott, weil ihn das Unrecht im Land erschütterte. Die Gesellschaft war 
moralisch leer. Er schreit: „Wie lange noch, HERR, soll ich um Hilfe schreien, ohne dass 
du mich hörst? Gewalt und Zerstörung herrschen – doch du greifst nicht ein!“ (Hab. 1,2).  
 

Das ist kein höfliches Gebet, sondern ein Schrei. Habakuk ist frustriert, verzweifelt und 
enttäuscht – von Gott. Er ringt mit denselben Problemen wie wir: Gott, dir scheint all das 
das nicht viel auszumachen! Gott, du tust nichts, obwohl du es könntest! Gott, was du 
tust, scheint nicht fair zu sein!  (Hab. 1,3–4) Irgendwann kommen wir alle an diesen Punkt 
und fragen: Warum? und Wie lange noch? Habakuk klagt nicht nur über die Umstände – 
er klagt Gott selbst an. Du darfst deine Fragen, Zweifel und deinen Schmerz ehrlich aus-
sprechen. Selbst Jesus rief am Kreuz: „Mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ Mit 
dem Glauben zu kämpfen, heißt nicht, dass der Glaube schwach ist.  
 

In einer Glaubenskrise reagieren viele mit zwei Extremen: 
1. Leugnen: „Alles ist gut.“ – aber innerlich ist nichts gut. 
2. Aufgeben: „Ich hab’s versucht – mit Gott, mit Kirche, mit der Bibel.“ 
Doch es gibt eine dritte Option: Festhalten. 
 

Gott antwortet Habakuk – aber anders als erwartet. Er kündigt weiteres Leid an (Hab. 
1,5–11). Das versteht Habakuk nicht – und oft geht es uns genauso. Wir denken, es 
müsse bergauf gehen, doch die Bibel zeigt: Gott handelt oft anders, als wir erwarten. 
Prüfungen stärken den Glauben (Jak. 1,2–4).  Das heißt nicht, dass wir uns über Leid 
freuen sollen. Aber Gott nutzt Leid, um unseren Glauben zu vertiefen und uns Jesus 
ähnlicher zu machen. Gott hat nie ein Leben ohne Schmerz versprochen – aber er hat 
versprochen, in allem da zu sein - Selbst im finsteren Tal (Ps. 23,4). 
 

Was wäre, wenn das ehrliche Eingeständnis deiner Zweifel der erste Schritt sind, um ei-
nen tieferen Glauben aufzubauen?  Was wäre, wenn das Annehmen deiner geheimen 
Fragen die Tür zu einer reiferen Erkenntnis von Gottes Charakter öffnet? Was wäre, wenn 
die Annäherung an Gott, die Entwicklung echter Vertrautheit mit Ihm, von dir verlangt, 
etwas zu ertragen, das sich unerträglich anfühlt? 
 

Der Name Habakuk bedeutet: Umarmen. Er umarmt und ringt gleichzeitig mit Gott: Er 
versteht ihn nicht, aber er bleibt. Er klagt und hält fest (Hab. 1,12-23).  Diese dritte Op-
tion bedeutet: ringen, umarmen, festhalten. Du musst nicht so tun, als wäre alles su-
per. Aber gehe nicht weg von Gott – halte fest und kämpfe mit ihm! Gott kann damit 
umgehen. Glaube bedeutet nicht, dass wir alles verstehen. Glaube bedeutet, dass wir 
mit dem, was wir nicht verstehen, zu Gott gehen. Es ist ein Zeichen für Glauben, nicht 
aufzugeben, sondern weiter mit Gott zu ringen. Habakuk rennt nicht weg. Er wendet 
sich Gott zu – mit seinen Fragen, seiner Wut, seiner Ohnmacht. Und genau dort entsteht 
ein „Aber-Glaube“: „Ich habe so viele Fragen und verstehe Gott nicht – aber ich will ihm 
vertrauen. Ich bin unten – aber ich gebe nicht auf.“ Habakuk 1 endet offen. 

 

 

HERZENSMENSCH 
FÜR DEN ICH BETEN MÖCHTE: 


